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VOoO  3 Interner Pluralisierung un: Abgrenzung dingtheit eiliner estimmten Ausformung VOoO  3

nach außen (22) charakterisiert eWI1IE- Theologie un: Kirche erkennbar bleibt, Cdie
derzugewinnende pastorale Ompetenz theo- Immer gegebene Difterenz zwischen christ-
logischen Denkens 1st iM olk (‚ottes eisten, lichem Anspruch un: selnNer konkreten E1In-
un: AMNMAT als „(Selbst-) Kritik durch Unterbre- Lösung, dort wird überhaupt YST der jeweilige
chung Uun: Erinnerung Cdie nNnOormatıve Auf- Verantwortungsspielraum ihrer Gestaltung
gabe allen Handelns der Kirche, Herstellung deutlich, der zu Handeln aufruft“ (178) Den

Abschluss des Sammelbandes bildet Cie AÄANn-VOoO  3 kognitiven Kontrasten durch synchrone
un: diachrone Vernetzung Uun: Vorschläge trittsvorlesung des Herausgebers der (ırazer

Fakultät VOoO Oktober 2000 In diesem extmöglichen zukünftigen Handelns der Kirche“
(39) Hans-Joachim Sander WEe1Sst ın selner Ana- plädiert Kainer Bucher ausgehend VO  3 der
lyse der ede VOoO  3 ott auf deren pragmatischen „Gründungsfrage” der Pastoraltheologie: dem
un: semiotischen C'harakter hin „Glauben 1st „K1SS zwischen theologischer Tradition, Per-
nicht Cdie Alternative zu Wıssen miıt der Srö- (}  3 un: aktuellem Handeln (184) für Cie
Beren Autorität, WIE der Fideismus behauptete, Perspektive, Pastoraltheologie möge 1ın /elten
der das Andere des WIssens auf dem Weg ZuUu!r einer „Neuen Unübersichtlichkeit“ 1IEU

Erkenntnis, WIE der Rationalismus behaupte- „die Aufgabe erfüllen, Kirche
te, der SaI das Gegenteil VOoO  3 Wilssen, WI1IE der gibt Kirche hat das Evangelium vVo TLehen der
Positivismus behauptete, sondern 1ne Sprach- Menschen her erschließen und das TLehen
form, deren ınn ın Existenzprojekten VO  3 Vo Evangelium her befreien” (192)

hne 1nN€ umfassende Situationsbeschrei-Subjekten liegt Uun: deren Bedeutung ın VO  3

anderen nachvollziehbaren Handlungen be- bung und _reflexion Theologischer Fakultäten
esteht Entsprechend entscheidet sich Cdie Falsi- eisten können (und wollen), verdeutlicht
fi7zierbarkeit der Theologie der Macht der dieser Band durch seiInNne exemplarischen Ana-
Zeichen, Cdie den Glauben bedeuten (54f.) Iysen, ın welchem Horıizont gegenwartig Uun: ın

FUr Cie Theologische Ethik ordert Kegind naher Zukunft Glaubensverantwortung Un 1-
Ammicht HUINN 1ne „Ver-UOrtung un: Neus1- versitaren Trien geschieht. [)ass AUS der rage
tulerung des wissenschaftlichen Diskurses 1m nach dem „Wie theologischer Erkenntnis“
Konkreten, 1m Besonderen, 1m Geschicht- nicht Immer mehr „die rage nach dem
lichen: In diesen Gegenden‘ (90) WI1IE 61€ dies B66  überhaupt (155) wird charakterisiert Bern-
miıt einem Wort VOoO  3 afka ausdrückt. e B1- hard Steinhauf Clie gesellschaftliche Entwicklung
belwissenschaft, Cdie Ihese VOoO  3 Joachim KUQ- liegt uch In der Verantwortung derer, Cdie
ler, wird ihren Uunıversıtaren Standort 11UT be- Theologie und Kirche mitgestalten. Und „Kont-
haupten können, „WEINLI S1E sich auf Cie Kirche raste der Zukunft“ sind für Clie Theologie allemal
als ihren primaren stakeholder bezieht“ (106) besser als das „Schwarz-Weifß” der Vergangen-
WE Iso Cie Exegese „das Gespräch sucht heit der manche „‚Grauzonen” der Gegenwart.

FYTranz Gmainer-Pranzl!miıt der gesellschaftlichen Gruppe, für Cie 61€ Salzburg
primar arbeitet, miıt der Kirche als olk
Gottes“ (111) uch Ulrike Bechmann macht
ın ihrem ausführlichen Statement deutlich, +  S Hardt, etfer Genealogıie der Gnade Fınewelch gesamtgesellschaftliche Relevanz der alt-

theologische Untersuchung ZUT Methodetestamentlichen Wissenschaft zukommt: Als
„generative Krisenliteratur birgt das Mıchel FOucaults (Religion Geschichte

Gesellschaft. Fundamentaltheologische StU-viele Möglichkeiten, Hoffnung, Verzweiflung,
Freude un: Klage, Irauer un: Z uversicht 1ne dien, 34) LIT-Verlag, Munster 2005

Kart uro 35,90 (D) ISEN SI E-AAAL-SSprachform geben, darin Ohnmacht
auszuhalten, raft schöpfen der 1IEUE Per- e theologische Kezeption des Denkens VOoO  3

spektiven finden (135) Bernhard Steinhauf Michel Foucault hat ın den VT -

ekizziert auf dem Hintergrund der Hıstor1- Jahren Interessanten Veröffentli-
schen Theologie Cdie Dringlichkeit interdis7zi- chungen geführt, denen uch Clie vorliegende
plinärer Dialogfähigkeit un: methodischer Studie zählt, Cdie 1m Herbst 2004 VO  3 der Katho-
Selbstreflexion: eindringlich macht auf das lisch- 1heologischen Fakultät der Unıiversita:
„WI1issen das prinzipiell Unabgeschlossene” Munster als DIssertation ANSCHOILLILL wurde.
aufmerksam: „LOrt. Cdie historische Be- Grundanliegen der Arbeit 1st CS, „die (Jenea-
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von interner Pluralisierung und Abgrenzung 
nach außen“ (22) charakterisiert waren. Die wie-
derzugewinnende pastorale Kompetenz theo-
logischen Denkens ist im Volk Gottes zu leisten, 
und zwar als „(Selbst-)Kritik durch Unterbre-
chung und Erinnerung an die normative Auf-
gabe allen Handelns der Kirche, Herstellung 
von kognitiven Kontrasten durch synchrone 
und dia chrone Vernetzung und Vorschläge 
möglichen zukünft igen Handelns der Kirche“ 
(39). Hans-Joachim Sander weist in seiner Ana-
lyse der Rede von Gott auf deren pragmatischen 
und semiotischen Charakter hin: „Glauben ist 
nicht die Alternative zum Wissen mit der grö-
ßeren Autorität, wie der Fideismus behauptete, 
oder das Andere des Wissens auf dem Weg zur 
Erkenntnis, wie der Rationalismus behaupte-
te, oder gar das Gegenteil von Wissen, wie der 
Positivismus behauptete, sondern eine Sprach-
form, deren Sinn in Existenzprojekten von 
Subjekten liegt und deren Bedeutung in von 
anderen nachvollziehbaren Handlungen be-
steht. Entsprechend entscheidet sich die Falsi-
fi zierbarkeit der Th eologie an der Macht der 
Zeichen, die den Glauben bedeuten“ (54f.).

Für die Th eologische Ethik fordert Regina 
Ammicht Quinn eine „Ver-Ortung und Neusi-
tuierung des wissenschaft lichen Diskurses im
Konkreten, im Besonderen, im Geschicht-
lichen: in diesen Gegenden“ (90), wie sie dies 
mit einem Wort von Kafk a ausdrückt. Die Bi-
belwissenschaft , so die Th ese von Joachim Küg-
ler, wird ihren universitären Standort nur be-
haupten können, „wenn sie sich auf die Kirche 
als ihren primären stakeholder bezieht“ (106), 
wenn also die Exegese „das Gespräch sucht 
mit der gesellschaft lichen Gruppe, für die sie 
primär arbeitet, … mit der Kirche als Volk 
Gottes“ (111). Auch Ulrike Bechmann macht 
in ihrem ausführlichen Statement deutlich, 
welch gesamtgesellschaft liche Relevanz der alt-
testamentlichen Wissenschaft  zukommt: Als 
„generative Krisenliteratur birgt das AT […] 
viele Möglichkeiten, Hoff nung, Verzweifl ung, 
Freude und Klage, Trauer und Zuversicht eine 
Sprachform zu geben, um darin Ohnmacht 
auszuhalten, Kraft  zu schöpfen oder neue Per-
spektiven zu fi nden“ (135). Bernhard Steinhauf 
skizziert auf dem Hintergrund der Histori-
schen Th eologie die Dringlichkeit interdiszi-
plinärer Dialogfähigkeit und methodischer 
Selbstrefl exion; eindringlich macht er auf das 
„Wissen um das prinzipiell Unabgeschlossene“ 
aufmerksam: „Dort, wo die historische Be-

Theologie

dingtheit einer bestimmten Ausformung von 
Th eologie und Kirche erkennbar bleibt, die 
immer gegebene Diff erenz zwischen christ-
lichem Anspruch und seiner konkreten Ein-
lösung, dort wird überhaupt erst der jeweilige 
Verantwortungsspielraum zu ihrer Gestaltung 
deutlich, der zum Handeln aufruft “ (178). Den 
Abschluss des Sammelbandes bildet die An-
trittsvorlesung des Herausgebers an der Grazer 
Fakultät vom Oktober 2000. In diesem Text 
plädiert Rainer Bucher – ausgehend von der 
„Gründungsfrage“ der Pastoraltheologie: dem 
„Riss zwischen theologischer Tradition, Per-
son und aktuellem Handeln“ (184) – für die 
Perspektive, Pastoraltheologie möge in Zeiten 
einer „Neuen Unübersichtlichkeit“ stets neu 
„die Aufgabe erfüllen, weswegen es Kirche 
gibt. Kirche hat das Evangelium vom Leben der 
Menschen her zu erschließen und das Leben 
vom Evangelium her zu befreien“ (192).

Ohne eine umfassende Situationsbeschrei-
bung und -refl exion Th eologischer Fakultäten 
leisten zu können (und zu wollen), verdeutlicht 
dieser Band durch seine exemplarischen Ana-
lysen, in welchem Horizont gegenwärtig und in 
naher Zukunft  Glaubensverantwortung an uni-
versitären Orten geschieht. Dass aus der Frage 
nach dem „‚Wie‘ theologischer Erkenntnis“ … 
nicht immer mehr „die Frage nach dem ‚Ob 
überhaupt‘“ (155) wird – so charakterisiert Bern-
hard Steinhauf die gesellschaft liche Entwicklung 
–, liegt auch in der Verantwortung derer, die 
Th eologie und Kirche mitgestalten. Und „Kont-
raste der Zukunft “ sind für die Th eologie allemal 
besser als das „Schwarz-Weiß“ der Vergangen-
heit oder manche „Grauzonen“ der Gegenwart.
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl

◆ Hardt, Peter: Genealogie der Gnade. Eine 
theologische Untersuchung zur Methode 
Michel Foucaults (Religion – Geschichte – 
Gesellschaft. Fundamentaltheologische Stu-
dien, Bd. 34). LIT-Verlag, Münster 2005. (404) 
Kart. Euro 35,90 (D). ISBN 3-8258-8484-8.

Die theologische Rezeption des Denkens von 
Michel Foucault (1926–1984) hat in den ver-
gangenen Jahren zu interessanten Veröff entli-
chungen geführt, zu denen auch die vorliegende 
Studie zählt, die im Herbst 2004 von der Katho-
lisch-Th eologischen Fakultät der Universität 
Münster als Dissertation angenommen wurde. 
Grundanliegen der Arbeit ist es, „die Genea-
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logie als eın analytisches Instrumentarıum für gepragt Uun: 111US$5 sich „eliner Außenlegitima-
Cdie Arbeit der Theologie erschliefßen (13) 10n unterwerfen (128) Daraus ergibt sich 1nN€
Miıt dem Begriff „Genealogie” 1st eın entschei- folgenschwere Verschiebung: „‚Nicht Clie Kirche
dendes Oment der Methode Michel Foucaults als (Irt beglaubigt den theologischen Diskurs,
angesprochen, Cdie ın el _1 untersucht sondern der Anspruch der Kirche auf Autorität

kann 11UT noch diskursiv aufrechterhalten WT -wird. Zentral für Cdie Analyse der Bedingungen
des Denkens 1st das „Dreieck Wilssen, Macht de  ‚6C (134) C'hristen können ihren Glauben „JI1UI
un: Subjekt” (32) Wiıe der erf. herausstellt, durch Praktiken der Überschreitung 1m Namen
geht Foucault VOoO  3 einem „historischen Apriori” Jesu C'hristi artikulieren“ (166) und das heißt 1m
der Frkenntnis AUS, das Cdie Kklassische Subjekt- Rahmen dieser Begrifflichkeit: „Nachfolge VT -

philosophie ablöst: „ LS 1st die methodische VOTr- Hält sich ZUr! Gesellschaft nach dem Bruch WIE
entscheidung Foucaults, beim Menschen Clie Taktik ZUr! Strategie, 61€ 1st 1n€ Praxıs
bei historischen Strukturen anzusetzen“ (45) hne festen institutionellen Urt, Cdie Clie System-
Jeglicher Diskurs 1st „eiIne Orm der Praxis“ logiken der Gesellschaft, ın der 61€ handelt, üÜber-
(49) un: Jenselts der Macht gibt kein W1S- schreiten muss“ (195)
S11 diese Einsichten sSind entscheidend für Was der erf. durch den Ansatz Michel

de Certeaus, der „die Methode Foucaults theo-Cdie genealogische Analyse: „MIe Genealogie enlL-
deckt den €zZug VO  3 kognitiven Uun: SO7lalen logisch transformiert einer Genealogie der

Gnade, Cdie sich ın den konkreten StrukturenFaktoren ın den Mechanismen der Disziplinie-
rung" (65) Wenn sich verhält, „dass VOoO  3 Macht, Wıssen Uun: Subjektivität konkre-
keinen Zugang zu eın der ınge vorbei tisiert“ (196) aufzeigt, exemplifiziert ın el
den Mächten Uun: dem Wıssen einer eIt gibt‘ Hf 198-342) der Gnadenlehre arl Rahners.
8 1) hat dies Konsequenzen für den Wahrheits- Gnade besteht 1n der Selbstgabe (,ottes den
begrifl: Wahrheit versteht Foucault als „PraxIls Menschen‘ (274) 1nN€ Einsicht, deren Konse-
der kritischen Intervention ın Cdie Machtpro- QUENZEN angesichts der „Pastoralmacht” Fou-

der Wissenskonstitution (89) Der 'ert. cault) der Kirche VOoO Verfasser herausgearbeitet
resumilert: „Foucaults Methode 1st exirem un: werden: Cdie Oftenheit des Menschen auf Gott,
bewusst einselt1g. S1€e bildet eın Gegengewicht Cdie Neubewertung selner begnadeten Ex1istenz,

einen unkritischen Glauben Cdie Ob- der personale €zZug (und nicht blofß Cdie Jur1-
jektive Neutralität der Wissenschaft, Cdie Fort- dische Vermittlung), Clie etonung der „UNSE-
schrittlichkeit der Moderne un: 1n€e sich celhbst cschafftenen Gnade, der Lebensentwurf einer
durchsetzende Wahrheit“ (92) „Nachfolge ın Freiheit“ (320) SOWIE Cdie a-

[)ass Cdiese Position für das Verständnis Hhe0- gogische (Gestalt der Theologie führen einem
logischerReflexion erhebliche Konsequenzen hat, erneuerten Verständnis christlichen Lebens.
liegt aufder and Der erft. ze1igt ın el{ 107- Eiıne „Genealogie der Gnadenlehre“ Rahners
197) anhand des Werks VO  3 Michel de (‚erteau versteht sich als „Gegenkonzept einer ideen-
S57 1nN€ mögliche Weiterführung geschichtlichen Theologiegeschichte” (336)
des Zugangs Foucaults 1m Kontext theologischer Uun: macht deutlich, dass systematische Theolo-
Theoriebildung. VWıe Foucault geht uch de Cer!- g1€ ,5 einem (Janzen VOoO  3 Kultur, Gesellschaft,
([eau VOoO  3 einer „Kr1se der Repräsentation' (112) Unıiversitäat, Religion, Christentum, Kirche, Pas-
AUS, der mıt dem Begriff der „theoretischen toral USW. (337) gehört. Allerdings Uun: das
Fiktion begegnet, „Certeaus ext unktio- ckizziert der erf. 1m Aushlick 343-374) der
nıert nach Art eINes Laboratoriums, ın dem das Arbeit erscheint das VOoO  3 Rahners Gnaden-
Ausgesagte experimentell ın S7zene geselzt wird“ theologie vorausgesetzte Verständnis VOoO  3 „Frel-
(117) m1! hängt das Begrifispaar „Strategie” heit“ als unzureichend. Miıt den Analysen des
Uun: ‚Taktik”TL Während Clie Strategie Sozlologen Zygmunt Bauman 1st darauf hinzu-
„VOIN1 einem Handlungssubjekt geplant Uun: miıt welsen, dass diese Freiheit „1m Machtraum der
Macht durchgesetzt werden kan  ‚6C (123) fehlt Konsumgesellschaft durch Cdie Urientierung
der Taktıik dieses Kalkül:; 61€E 111USS$ „kreativ In Begehren bedroht“ (357) 1st
remden Kaumen mıt vorgegebenen Situationen Der eigentliche Ertrag Cieser Arbeit liegt
umgehen‘ (124) 1nN€ PraxI1ls, Cdie für das Han- nicht ın einer Weiterentwicklung der Gnaden-
deln der C'hristen zunehmend relevant wird lehre Rahners, sondern ın exemplarischer
Das C'hristentum 1st spatestens ce1t dem Aufnahme Cdieses dogmatischen Lehrstückes
Jahrhundert VO  3 eInNnem religiösen „Bruch” (125) ın der Auseinandersetzung mıt dem „Rich-
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logie als ein analytisches Instrumentarium für 
die Arbeit der Th eologie zu erschließen“ (13). 
Mit dem Begriff  „Genealogie“ ist ein entschei-
dendes Moment der Methode Michel Foucaults 
angesprochen, die in Teil 1 (28–106) untersucht 
wird. Zentral für die Analyse der Bedingungen 
des Denkens ist das „Dreieck Wissen, Macht 
und Subjekt“ (32). Wie der Verf. herausstellt, 
geht Foucault von einem „historischen Apriori“ 
der Erkenntnis aus, das die klassische Subjekt-
philosophie ablöst: „Es ist die methodische Vor-
entscheidung Foucaults, statt beim Menschen 
bei historischen Strukturen anzusetzen“ (45). 
Jeglicher Diskurs ist „eine Form der Praxis“ 
(49), und jenseits der Macht gibt es kein Wis-
sen – diese Einsichten sind entscheidend für 
die genealogische Analyse: „Die Genea logie ent-
deckt den Bezug von kognitiven und sozialen 
Faktoren in den Mechanismen der Disziplinie-
rung“ (65). Wenn es sich so verhält, „dass es 
keinen Zugang zum Sein der Dinge vorbei an 
den Mächten und dem Wissen einer Zeit gibt“ 
(81), hat dies Konsequenzen für den Wahrheits-
begriff : Wahrheit versteht Foucault als „Praxis 
der kritischen Intervention in die Machtpro-
zesse der Wissenskonstitution“ (89). Der Verf. 
resümiert: „Foucaults Methode ist extrem und 
bewusst einseitig. Sie bildet ein Gegengewicht 
gegen einen unkritischen Glauben an die ob-
jektive Neutralität der Wissenschaft , die Fort-
schrittlichkeit der Moderne und eine sich selbst 
durchsetzende Wahrheit“ (92).

Dass diese Position für das Verständnis theo-
logischer Refl exion erhebliche Konsequenzen hat, 
liegt auf der Hand. Der Verf. zeigt in Teil II (107–
197) anhand des Werks von Michel de Certeau 
SJ (1925–1985) eine mögliche Weiterführung 
des Zugangs Foucaults im Kontext theologischer 
Th eoriebildung. Wie Foucault geht auch de Cer-
teau von einer „Krise der Repräsentation“ (112) 
aus, der er mit dem Begriff  der „theoretischen 
Fiktion“ begegnet, d. h. „Certeaus Text funktio-
niert nach Art eines Laboratoriums, in dem das 
Ausgesagte experimentell in Szene gesetzt wird“ 
(117). Damit hängt das Begriff spaar „Strategie“ 
und „Taktik“ zusammen: Während die Strategie 
„von einem Handlungssubjekt geplant und mit 
Macht durchgesetzt werden kann“ (123), fehlt 
der Taktik dieses Kalkül; sie muss „kreativ in 
fremden Räumen mit vorgegebenen Situationen 
umgehen“ (124) – eine Praxis, die für das Han-
deln der Christen zunehmend relevant wird. 
Das Christentum ist spätestens seit dem 17. 
Jahrhundert von einem religiösen „Bruch“ (125) 

geprägt und muss sich „einer Außenlegitima-
tion unterwerfen“ (128). Daraus ergibt sich eine 
folgenschwere Verschiebung: „Nicht die Kirche 
als Ort beglaubigt den theologischen Diskurs, 
sondern der Anspruch der Kirche auf Autorität 
kann nur noch diskursiv aufrechterhalten wer-
den“ (134). Christen können ihren Glauben „nur 
durch Praktiken der Überschreitung im Namen 
Jesu Christi artikulieren“ (166), und das heißt im 
Rahmen dieser Begriffl  ichkeit: „Nachfolge ver-
hält sich zur Gesellschaft  nach dem Bruch wie 
die Taktik zur Strategie, d. h. sie ist eine Praxis 
ohne festen institutionellen Ort, die die System-
logiken der Gesellschaft , in der sie handelt, über-
schreiten muss“ (195).

Was der Verf. durch den Ansatz Michel 
de Certeaus, der „die Methode Foucaults theo-
logisch transformiert zu einer Genealogie der 
Gnade, die sich in den konkreten Strukturen 
von Macht, Wissen und Subjektivität konkre-
tisiert“ (196), aufzeigt, exemplifi ziert er in Teil 
III (198–342) an der Gnadenlehre Karl Rahners. 
Gnade besteht „in der Selbstgabe Gottes an den 
Menschen“ (274) – eine Einsicht, deren Konse-
quenzen angesichts der „Pastoralmacht“ (Fou-
cault) der Kirche vom Verfasser herausgearbeitet 
werden: die Off enheit des Menschen auf Gott, 
die Neubewertung seiner begnadeten Existenz, 
der personale Bezug (und nicht bloß die juri-
dische Vermittlung), die Betonung der „unge-
schaff enen“ Gnade, der Lebensentwurf einer 
„Nachfolge in Freiheit“ (320) sowie die mysta-
gogische Gestalt der Th eologie führen zu einem 
erneuerten Verständnis christlichen Lebens. 
Eine „Genealogie der Gnadenlehre“ Rahners 
versteht sich als „Gegenkonzept zu einer ideen-
geschichtlichen Th eologiegeschichte“ (336) 
und macht deutlich, dass systematische Th eolo-
gie „zu einem Ganzen von Kultur, Gesellschaft , 
Universität, Religion, Christentum, Kirche, Pas-
toral usw.“ (337) gehört. Allerdings – und das 
skizziert der Verf. im Ausblick (343–374) der 
Arbeit – erscheint das von Rahners Gnaden-
theologie vorausgesetzte Verständnis von „Frei-
heit“ als unzureichend. Mit den Analysen des 
Soziologen Zygmunt Bauman ist darauf hinzu-
weisen, dass diese Freiheit „im Machtraum der 
Konsumgesellschaft  durch die Orientierung am 
Begehren bedroht“ (357) ist.

Der eigentliche Ertrag dieser Arbeit liegt 
nicht in einer Weiterentwicklung der Gnaden-
lehre Rahners, sondern – in exemplarischer 
Aufnahme dieses dogmatischen Lehrstückes 
– in der Auseinandersetzung mit dem „Rich-

Theologie
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tungsstreıit den ANSCHIESSCHEN Umgang mıt Fur den Zugang dem gewaltigen Werk Hans
der Moderne“ (198) Uun: diesbezüglich kann Urs VOoO  3 Balthasars 121 eigene Bücher, 554
Cdie Theologie VOoO  3 der Methode Michel FOU- Aufsätze, 117 eıtrage ammelwerken, 110)
caults tatsächlich ein1ges lernen. Übersetzungen, Auswahl-Ausgaben un:
Salzburg FYTranz Gmainer-Pranzl! dazu noch VOT- Uun: Nachworte, RKezensionen

Uun: 13 VOoO  3 ihm herausgegebene Sammlungen
TH  LOGISCHE AUTOREN

1st Clie VO  3 C'ornelia Capol Uun: C'laudia Müuül-
ler 2005 ın Bearbeitung vorgelegte Biblio-
graphie der Primärliteratur eın unverzichtbares

+  S Vo  — Balthasar, Hans Urs DITZ Antwort des Hilfsmittel. Im Vergleich ZuUu!r Ausgabe VOoO  3 1990Glaubens. Neuausgabe. Johannes Verlag wurden mehr als dreifßig Titel erganzt, 1ne
Einsiedeln, Freiburg Br 2005 Geb
uro 19,00 D)/CHF 28,50

Vielzahl VO  3 Übersetzungen insbesondere ın
Slawische Uun: fernöstliche Sprachen 1IEU auf-

Der vorliegende Band versammelt sieben Jexte, 3008008  9 Erscheinungsjahre korrigiert un:
Cdie erstmals ın den Jahren —VOoO In- das Personenregister erwelıtert. Eın Verzeichnis
formationszentrum Berufe der Kirche, Freiburg, der Korrekturen un: der 1IEU hinzugefügten 11-
herausgegeben wurden Uun: dort mıt Ausnah- tel ermöglicht eın rasches Überblicken relevan-

der theologischen Meditation „Berufung” (er Änderungen. Hınwelse ZUuU!T Bibliographie
ın der Reihe „ÄAntwort des Glaubens” erschienen der Sekundärliteratur (4) z u Archiv Hans Urs
sind Balthasar hat sich ın diesem /7Zusammen- VOoO  3 Balthasar Uun: zu Johannes Verlag (223)
hang miıt der Kirchlichkeit des Glaubens, dem runden das Verzeichnis ab
Verhältnis zwischen dem C'hristentum Uun: den Dem Wunsch Balthasars gemäfs vgl 4) be-
Weltreligionen, dem Gebet, den evangelischen cschränkt sich Cdie Bibliographie auf Cdie VO  3 ihm
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◆ Werner, Winfried: Fundamentaltheologie 
bei Karl Rahner. Denkwege und Paradig-
men. (Tübinger Studien zur Theologie und 

tungsstreit um den angemessenen Umgang mit 
der Moderne“ (198), und diesbezüglich kann 
die Th eologie von der Methode Michel Fou-
caults tatsächlich einiges lernen.
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl
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◆ von Balthasar, Hans Urs: Die Antwort des 
Glaubens. Neuausgabe. Johannes Verlag 
Einsiedeln, Freiburg i. Br. 2005. (203) Geb. 
Euro 19,00 (D)/CHF 28,50.

Der vorliegende Band versammelt sieben Texte, 
die erstmals in den Jahren 1966–1986 vom In-
formationszentrum Berufe der Kirche, Freiburg, 
herausgegeben wurden und dort – mit Ausnah-
me der theologischen Meditation „Berufung“ – 
in der Reihe „Antwort des Glaubens“ erschienen 
sind. Balthasar hat sich in diesem Zusammen-
hang mit der Kirchlichkeit des Glaubens, dem 
Verhältnis zwischen dem Christentum und den 
Weltreligionen, dem Gebet, den evangelischen 
Räten, dem Problem des Leides, der Heiligen 
Schrift  und der Eucharistie beschäft igt.

Die Neuausgabe ersetzt die chronologische 
Abfolge der Beiträge durch eine systematische 
Anordnung und stellt so einen inneren Zu-
sammenhang zwischen den einzelnen Veröf-
fentlichungen her. Dieser entspringt der dem 
Glauben eigenen Dynamik und führt den Le-
ser in sich spiralenförmig auf das Zentrum hin 
eintiefenden Gedankenschritten von der ersten 
Wahrnehmung des Phänomens der Religio-
nen über die Kirche und die unterschiedlichen 
Formen der Begegnung mit Christus zum Mit-
vollzug seiner liebenden Proexistenz. Der Weg 
dazu steht allen Gläubigen off en und gelangt 
in einem Leben aus den Räten zu seiner vollen 
Zeichenhaft igkeit.

Allen, die ihren Glauben tiefer erfassen 
oder sich einer anspruchsvollen Auseinander-
setzung mit dem Katholischen stellen wollen, 
kann dieses Buch ebenso empfohlen werden wie 
jenen, die nach einem Zugang zum Denken und 
zum Werk Hans Urs von Balthasars suchen.
St. Pölten Hilda Steinhauer

◆ Capol, Cornelia / Müller, Claudia: Hans 
Urs von Balthasar Bibliographie 1925–
2005. Johannes Verlag Einsiedeln, Frei-
burg i. Br. 2005. (223) Geb. Euro 24,00 (D). 
ISBN 3-89411-029-5.

Für den Zugang zu dem gewaltigen Werk Hans 
Urs von Balthasars – 121 eigene Bücher, 554 
Aufsätze, 117 Beiträge zu Sammelwerken, 110 
Übersetzungen, 30 Auswahl-Ausgaben und 
dazu noch Vor- und Nachworte, Rezensionen 
und 13 von ihm herausgegebene Sammlungen 
– ist die von Cornelia Capol und Claudia Mül-
ler 2005 in neuer Bearbeitung vorgelegte Biblio-
graphie der Primärliteratur ein unverzichtbares 
Hilfsmittel. Im Vergleich zur Ausgabe von 1990 
wurden mehr als dreißig Titel ergänzt, eine 
Vielzahl von Übersetzungen – insbesondere in 
slawische und fernöstliche Sprachen – neu auf-
genommen, Erscheinungsjahre korrigiert und 
das Personenregister erweitert. Ein Verzeichnis 
der Korrekturen und der neu hinzugefügten Ti-
tel ermöglicht ein rasches Überblicken relevan-
ter Änderungen. Hinweise zur Bibliographie 
der Sekundärliteratur (4), zum Archiv Hans Urs 
von Balthasar und zum Johannes Verlag (223) 
runden das Verzeichnis ab.

Dem Wunsch Balthasars gemäß (vgl. 4) be-
schränkt sich die Bibliographie auf die von ihm 
selbst zur Veröff entlichung bestimmten Bei-
träge. Unter diesen fi nden sich auch zwei erst-
mals als Bd. 6 der Studienausgabe seiner frühen 
Schrift en publizierte Arbeiten zur Eschatologie, 
die jedoch in der Liste der neu erfassten Titel 
nicht angeführt sind. Bei den Angaben zu Herr-
lichkeit III/1 (A 38) wäre noch die Zuordnung 
der Hauptkapitel zu den beiden Teilbänden (vgl. 
A 34) vorzunehmen. Johannes Erigena (sic!) 
und Heidegger fehlen im auch sonst nicht ganz 
ausgereift en Personenregister; bei A 46 ist die in 
A 47 geänderte Überschrift  hinzuzufügen. Für 
eine künft ige Neuausgabe wäre eine Nennung 
der von Balthasar in seine Sammlungen aufge-
nommenen Einzelbände wünschenswert. Ihre 
Kenntnis könnte dazu beitragen, die Weite des 
Horizontes zu erschließen, der für Balthasar in 
seinem Mühen um die Erneuerung von Glaube 
und Kirche prägend war.

Die Darbietung einer Fülle von Informa-
tionen und ihre übersichtliche Anordnung ma-
chen die vorliegende Bibliographie zu einem 
Werkzeug, das man gerne und mit Gewinn zur 
Hand nimmt. Dafür gebührt den Bearbeiterin-
nen und dem Verlag Dank und Anerkennung.
St. Pölten Hilda Steinhauer
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